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063 Das Buch.

Also ich bin mir bewusst, es ist eine hanebüchene Idee ihnen klar machen zu wollen, was ein Buch ist. Aber bevor sie nun diese Ge -schichte über das Buch in den Kübel schmeissen erlauben sie mir doch die Frage, ob sie sich auch schon Gedanken darüber gemacht haben, was eigentlich ein Buch ist?

Also, wenn das nicht klar ist: Zwei Kartons (Buchdeckel), eine ganze Menge dickere oder dünnere Papierblätter, ein paar Gramm  Drucker- schwärze in Textform und dies alles noch eingefasst in eine farbige Buchhülle. Damit hat sich`s!? 
Weit gefehlt! Es könnte sein, dass wir uns gar noch nie richtig über-legt haben, was sich hinter einem Buch wirklich verbirgt. Also packen wir den Stier an den Hörnern!

Sie, Alter ca. 30 Jahre, wohnhaft in Kloten, geplagt von langweiligen, düstern Winternächten, haben endgültig genug von den seichten Fernsehprogrammen. Die ewigen Soaps, wie “Desperate Houswives“, etc., hängen ihnen zum Halse heraus. Und ihre viereckigen, bild -schirmgeplagten Augen sehnen sich nach etwas Handfestem, Bo- denständigem. 
Das Musical “Ewigi Liebi“ haben sie sich auch schon zum 3. Mal hereingezogen. Und diesen Abend nach der Tagesschau schon wieder mit ihrer Liebsten im Bett mit erotischen Spielchen zu verbringen? Alles hat seine Grenzen! Und damit haben wir auch dies noch erraten, sie sind männlich, haben eine hübsche Frau und 2 kleine Kinder und sind im Beruf hart gefordert. Sie mögen deshalb auch nicht mehr immer........, ich kann sie verstehen!

Ihr Blick schweift hinüber zur Wohnwand. Drei magere Bände eines Lexikons blinzeln zu ihnen herüber. Auch nicht das Gelbe vom Ei, ihnen den Abend zu verschönern! 
Mit plötzlichem Schaudern erinnern sie sich an ihre Jugendjahre zurück. Ein Lächeln zieht über ihr Gesicht, als sie Erinnerungen überfallen, wie sie verbotenerweise in der Nacht mit einer Taschen- lampe unter der Bettdecke die Bücher über Winnetou und Old Shatterhand verschlungen haben. Sie sehen sich auf einem Pferde -rücken über die Prärie einer Bisonherde nachjagen, bis ihnen die Kugeln ihres Todfeindes Santer überraschend um die Ohren pfeifen. „Interessiert dich diese MusicStar-Sendung nicht, mein Liebling?“ 
Ihr Herz-Goldstück reisst sie aus den herrlichen Träumen. „Ddddoch.....,“ stottern sie zurück, nicht gerade glaubwürdig, „aber ich denke, ich möchte mir morgen Samstag in der Bibliothek wieder einmal ein Buch holen.“ 
Ungläubiges Staunen!!! „Du liest Bücher? Aber ich habe dich doch noch nie ein Buch lesen sehen!“ 
Es fällt ihnen nicht leicht, ihrer Angetrauten klar zu machen, wie belesen sie eigentlich sind, na ja, sagen wir, einmal waren! 
Doch siehe da, sie ist Feuer und Flamme: „Ich lese auch gerne.“ 
„Ja ich sehe es immer wieder: “Das neue Blatt“, “Gala“, “Neue Woche“,.....“. 
„Du Scheusal!“ erwidert sie, gefolgt von einem Boxhieb in meine Rippen. Und schon sind sie in einen zärtlichen Ringkampf verwickelt, der mit dem Entschluss endet, morgen Samstag gemeinsam die Klotener Bibliothek zu besuchen.

So findet man sie und ihre Frau am Samstag um 10 Uhr in der Bibli, gemeinsam mit ihren beiden 3- und 4-jährigen Kindern. Und wie sie diesen Bibliothekbesuch erlebten, das lass ich sie doch lieber gleich selber erzählen:

Am Eingang konsultierten wir zuerst einmal das Anschlagbrett, um uns über Veranstaltungen zu informieren. 
„Schau mal, die feiern ja diese Jahr das 50-jährige Jubiläum. Viel- leicht kriegen wir ja einen Abo-Rabatt,“ scherzte meine Liebste. 
„Du kannst sie ja fragen,“ gab ich zurück und kniff sie zärtlich in die roten Wangen.
Dann traten wir, gespannt auf das Kommende, in die freundlich und hell gestalteten Bibli-Räume. Noch war wenig Betrieb und wir konnten uns nicht an einer lustigen Warteschlange ergötzen. Die freundliche Bibliothekarin merkte wohl unserem ratlos umher schweifenden Blick an, dass wir uns noch nie in ihr Reich verirrt hatten. 
„Guten Tag, sie sind neu hier?“ 
„Ja, wir waren noch nie da,“ entgegnete ich eher schüchtern.
 „Wollen sie sich zuerst etwas umsehen?“ 
„Nein,“ gab ich zur Antwort, „wir sind fest entschlossen, in Zukunft wieder etwas mehr zu lesen und benötigen ein Abonnement.“ 
„Da sind sie uns sehr willkommen,“ war die freudige Antwort. 
Wir staunten, wie schnell wir zum anerkannten Bücherwurm befördert wurden und den Ausweis dafür erhielten. 
„Soll ich ihnen die Bibli zeigen und erklären? Ist schnell gemacht und kein Aufwand!“ 
Wir nahmen diese Dienstleistung gerne in Anspruch. Und die über -sichtliche Anordnung stresste unseren Intellekt auch nicht allzu sehr. Wir stürzten uns ins Auswahl-Vergnügen. 
Also, wir wollten uns eigentlich stürzen. Aber wir hatten nicht damit gerechnet, dass unsere beiden Kinder den Sinn dieser Institution ebenso schnell aufschnappen würden wie wir. 
„Pit will auch Buch haben,“ liess sich unser Stammhalter hören. Dies wiederum liess sich seine kleine Schwester Enya nicht gefallen und begann bitterlich zu weinen: „ Enya auch Tschichtli haben! Bändli heime butt.“ 
Damit verwies sie auf ihre kleine Sucht, allen ihren Märli-Kasetten dauernd die Würmer aus dem Bauch bzw. das Bändli aus der Kunst- stoffhülle zu ziehen. 
„Diese Kasetten haben aber keine Würmer im Bauch, Enya!“ versuch- ten wir die kommende Gefahr zu bannen. Ob es etwas nützen würde? Nachdem der Bedarf unsere Kinder gestillt war, kamen wir Eltern an die Reihe. 
Ich erinnerte mich noch an die Taktik meiner Jugendjahre: Zusammenfassung auf dem Buchdeckel lesen, dann entscheiden. Meine Frau und ich würden wohl kaum die gleichen Buchtypen auswählen. Sie liegt da eher in der Richtung Hedwig Courts-Mahler. Ich dagegen habe schon einen etwas anderen Geschmack, wie z.B. Konsalik, etc.! Mir war klar, für mich war eine Mischung von Aben- teuer-Roman, gespickt mit etwas Erotik, das einzig Richtige. Schluss- endlich soll ja das Buch unterhalten, denn bilden tat ich mich bei der täglichen Arbeit schon mehr als genug. Dies hätte ich aber meiner Frau gegenüber nie und nimmer zugegeben! 
Ich wunderte mich aber schon, wenn ich in den Zeitschriften über erfolgreiche Bücher las, dass Schriftsteller oft ihre Bekanntheit durch erotische Ausfälligkeiten und Skandale zu steigern wussten. Wo hatten sich denn diese Autoren um Himmels Willen nur diese Kennt-  nisse angeeignet? Als Beispiel ein Charles Bukowski!

„Hast du deine Bücher?“ Die Frage meiner Frau unterbrachen meine pubertären Träumereien abrupt. „Nein, habe ich noch nicht,“ be- gründete ich meine geistige Abwesenheit und machte mich mit Feuereifer daran, endlich gezielt etwas für mich Geeignetes zum Lesen zu finden. Und ich fand zu meinem Erstaunen auch für meine Ansprüche jede Menge Bücher. Wir waren nun als Abonnenten end- gültig in der Klotener Bibliothek angekommen!

Und sie? Wissen sie nun besser, was ein Buch ist? Na klar doch! Einfach früher oder später für jedermann eine Lebensnotwendigkeit! 

